
bıldeten Betriebshelfer un:! Dorfhelferinnen Franz Ungereın Erwähnt sSel dieser Stelle uch der
jJ1enst der Freiwilligen HYeuerwehr. Sie stellt Kınder auf dem an
naturlich keine kırchliche Institution dar
Gleichwohl ist das Handlungsmotiv der Dia- edanken Sıtuation und Seelsorge
konile eın ZzZuueIis chrıstliıches Zudem sSınd
die Mıiıtgliıeder der Feuerwehr ın Personal- T’heorıe WUNı Praxıs der Kinderpastoral, Wwıe

sıe hıer vorgeste werden, en scheinbarunıon Gheder der Kırchengemeinde
Der Beıtrag des Verfassers besteht darın, nıchts Besonderes Wenn 7MMNOA) MC gerade

dıe Integrat:on der Kiınderpastoral ın dıedaß allen christlichen WFesttagen des Jah-
Gesamtpastoral als das Besondere betrach-Les einschließlich Allerheiligen un:! atro-

Ccinıum ın den Gemeinden der laube be- ten unl (Vgl azu dıe r1ıtık VDO'  z Schil-
ıng eıner abgelösten ‚„Standesseel-un! gefeler WITrd. Eis lst das Verdienst

des gelebten Glaubens ın den Kamıilıen, daß sorge TrTed
Kınder un!: Jugendliche den Gottesdien-
ten noch selbstverständlich eilnehmen un Man könnte glauben, die er auf dem
ıhn be1l Anleıitung gestalten. Eıne musıkbe- and leben noch ın ıner ‚„heilen elt‘‘,ga Oberschülerin versıeht den Organıi- einem gesunden Lebensraum, 1ın unmıttel-
stendienst un! leitet eınen ugendchor. Eın barer Naturverbundenheit, 1mM uüuberschauba-
Instrumentalkreis VO.  - Jungen un:! Madchen Te‘  $ Lebensgefüge eiıner Dorfgemeinschaft,prag die Kındergottesdienste. Alhährlich
WIrd Weıiıhnachten 1ın der Christmette eın

ım großteils intakten Famıilıenverband; uch
die ırche sSe1l noch „1MmM orf‘‘

Weıiıhnachtsspiel auigeführt. An ÖOstern ent- Wenn INa ıch uch N1IC. der Klıscheevor-aCcC dıe Landjugend eın großes Osterfeuer, stellung VO unverdorbenen Naturkind ınund Pfingstmontag wiıird bereıts Fron- landlicher Idylle hingeben darf, kann INa.  -leichnam mıiıt einer Flurprozession began- doch die positıiven Lebensumstände, die die
SCNM. Daß die gottesdienstlichen Felern uch Entwicklung des iındes 1m laändlichenden menschlichen Bereich hineinragen,
artıkuliert ıch ın den frohen en 1M

Raum bestimmen, N1IC. geringschätzen.
Diese posıtıven Bedingungen gılt VOI al-Gasthaus, alt und Jung beım Fruhschop-

DeCN beleinander bleiben
lem schutzen und sıchern, fordern
und nutzen.Das Los der Gebiletsreform un! die Folgen

des Priestermangels haben 1n der Bundes- Das gılt fur die Erhaltung der ifrelen atur
gegenuber den Machtansprüchen der Wiırt-republik Deutschland ungezahlte Landge-

meınden erfahren. Der Weg, den ann un! schaft, der Landwirtschaft WI1e uch der In-
dustrie (Spielplätze, wirtschaftlic unge-Eggersberg 1ın den vergangenen Jahren g — nutztes Freigelände ebenso W1e fur dıegangen SINd, kannn darum wohl eın Stuck

weıt als exemplarısch gelten. Pfarrer, Leh- Kultivierung der Prımarbeziehungen untftfer
den Menschen (Familie, Freundeskreis,LTeTr un Burgermeister s VDE SInd NIır-

gendwo un! durch nıchts gleichwertig Nachbarschaft, Dorfgemeinschaft )7 fur
dıie gunstigen Bedingungen fur Kreativıtatsetizen. Dennoch hat ıch der Glaube als

ldentitatserhaltende Ta des Dorflebens (Sport und Spiel, Hobbies ebenso W1e fur
die ege des Sozlallebens Urc ahrnenh-erwlesen. Eıne WI1C  ige Erfahrung, die das
INUuNng der Gelegenheiten est und Felerırken ottes 1m eute S1C.  ar mac (weltlicher un! kırc.  ıcher Art)
All dem stehen die Eınflusse n, die
INa pauscha und ehr unscharf als moder-
1eSs eben, Konsumkultur, Wohlstand, Mas-
senmedien, Technisierung, Industrialisie-
rung, Arbeıtswelt mıiıt Leistungszwang fur
Landwirte und Pendlerarbeiter gleichen-
eıls, Verschulung des Kınderlebens us
kennzeichnen koöonnte
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edanken zZUT kırchlıchen Kınderpastoral daß das Kınd uwendung, eıt und deelle
ertie braucht, NıCcC H  — materielle uter

Kinderseelsorge kann 1U ın Verbindung unge eleute Siınd sens1ıbel aIiur OF-
miıt der Gesamtpastoral einer ( e Melınde geE- den, W as eın ensch braucht, gut un:!
sehen un! betrieben werden. S1ie gehort inte- glucklich se1n, amı das en gelıingt;
grilert, S1e ist NnIC das des Jungen Ka- vielleicht en S1Ee das aus ihrer eigenen,
plans der des junggebliıebenen Pfarrers und negatıven Erfahrung gelernt.
einıger gutwillıger Jungscharfuhrer, SO[M- aIiur besteht eute 1Ne andere efahr die
dern ist Aufgabe der anzZeEN Gemeinde un:! Übererziehung. Gemeinnt ist amıt, ganz eiIN-
hat uch mıt en Sparten der astora fach ausgedruckt: die inder werden VelI-
tiun mıiıt der Liturgle un! Glaubensverkun- woOhnt, angstliıch umsorgt, bewahrt und dau-
lgung, mıiıt der rwachsenenbildung, mıiıt TNd bemuttert, daß S1e sıch Nn1ıC ıch-
der Jugendarbeıit und mıiıt der Dıakonie einer tıg selbstandıg bewegen konnen; die iınder-
chrıstliıchen Gemeinde. Besonders wichtig n1ıSsSe werden AQUuSs dem Weg geraumt; das
ware C: den Zusammenhang un: die Zusam- Kınd wIıird ZU. Abgott, dem INda.  - es opfert:menarTbeıt VO  5 Kıinderseelsorge un:! Bır-

VOTLT em dıe eıgene TeE1INEl und Autoritat;wachsenenbildung nNnıcC. AUusSs dem Auge
verheren. hne Zusammenarbeit mit den

das Kınd WwITrd Nn1ıC. eıfun! mundig.
Ich spreche N1ıC VO einer allgemeın VOCI-Erwachsenen, den Eiltern un! Lehrern, und

hne Zusammenhang mıt der gesamten H- breiteten atsache, ner VO.  5 einem Eint-
wıcklungstrend, VO  e eiıner (‚efahrwachsenengemeinde bleıibt Kinderseelsorge

Vereinsmeilerelı un!: als solche 1ın der L.uft Die breıite Masse der ınder SChwan ZW1-
schen den beıden Eixtremen hın und herhangen. amı ist N1ıC NU.  — dıe Notwendig-

keıt erwachsener Miıtarbeiter ın der iınder- zwıschen der Vernachlässıgung auf der e1-
101S9  > elte und der erwohnung aufder ande-un! Jugendseelsorge gemeıint, sondern VOTI

em dıe TDeıt und mıiıt den Primarerzle- I  . elite Ich bın optıimıstiısch, festzustel-
len und hoffen, daß dıie melisten Eilternhern KEltern, Großeltern), 1Iso Famihlenseel-

HA hevorbereıtung un: -begleitung, schon riıchtig machen un! daß dıe me1ılisten
ınder be1l uns doch glücklich und lebens-Kkrziehungsseminare, Zusammenarbeit muıiıt
froh heranwachsen un! wertvolle MenschenGemeılnde und Schule, mıit erbanden und

Vereinen werden versprechen, dank der überwle-
genden posıtıven egebenheıten und Eın-

Wıe S$21e€e| das ın der Praxıs aus? flusse.
Die fifruher einmal als „geheime Mıterzieher‘‘

Ich gehe VO.  e meılınen Erfahrungen hiler ın der bezeichneten elektronischen edien Sınd
Pfarre au und 1MmM Dekanat aus Es hat UrCcC. das Autfkommen des Kabelfernsehens
VOT {iwa Jahren e1INe eıt gegeben, der un:! des e° uch einem wesentlichen
das Familien- un:! eleben un: amı uch WFaktor der Eiınflußnahme auf die ınder SC-
dıe ınder ehr gelıtten en TUunde da- worden. ber dıie negatıven und posıtıven
fur en Materıl1alısmus und Wohlstands- Aspekte dieser Errungenschaften WwIrd der-
denken der Erwachsenen, el Elternteile eıt ‚.Wäal noch ebhaft dıiıskutiert Be1 richtı-
uberhaufrt mıit Berutfsarbeıt un! Geldverdie- DECIN eDTauCc dieser edien, bel De-
1E  - dıes gilt Iur Pendlerfamihlien 1 beson- wußtem un:! krıtischem Eınsatz und sorgfal-
deren, ber uch fur bauerliche Famıilhlien. ıger Programmauswahl, konnen sS1e Der S1-
DIie Kindererziehung lag damals 1mMS her eın wertvoller Beıtrag ZU  — Bıldung und

ZU.  I vernunftigen Freizeitgestaltung der Kın-Heutzutage kann INa als pOosit1Vv eImel-

ken, daß ıch VOTL em dıe Jungen eleute der sSeın
und Kıltern viel mehr eıt nehmen fur dıe Ha- In der Praxıs allerdings zeıgen ıch hnher die
milıe, fur dıe iınder S1e sind ıch ihrer erzle- negatıven Seıten DiIie iınder sıtzen ange
herischen erantwortun: ewußter, wah- VOT dem Fernsehschirm, konsumileren Au

rend INa  - iruher mehr auf dıe materielle S1- Langeweıle und ZU. Zeitvertreıib wahllos
cherstellung konzentriert Wa  — un! cdıe Kın- die Programme:; dıie Famıilıie wIird ZU  — ‚„„Fern-
der el vernachlässıgt hat. Man erkennt, sehfamılıe“‘, ın der das persönlıche espräac.
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un! der Kontakt untereinander SOWI1IEe das LeTr ZU polıtıschen Gemeinde und den
gemeınsame kreative 'LTun kurz kommen Kindergärtnerinnen hat; ob die Moglich-
(verhindert werden) eit hat der ıch verschafft, 1M Kındergar-
Die Medienerziehung (für ınder un: Eltern ten wirken, zumiındest durch Kontakt und
gleiıchermaßen) steckt noch ıIn den Kınder- espräche mıit den Kındergärtnerinnen.
schuhen; hlıer ist noch ehr viel Aufklärungs- Der Religionsunterricht der Schule ist. die
arbeıt fur dıe Erwachsenen (be1 Veranstal- zweiıte große Chance der Glaubensverkündi-
tungen des ortlıchen Katholischen ıldungs- gung un! der relıgı0osen Erziehung der Kın-
werkes un: den Kındern VOL em der Er wird eute ZU. großeren eıl VO  -
Urc die Schule eisten Lalenreligionslehrern wahrgenommen, die

teilweıse uch außerschulisch mıiıt den Kın-Was bleıbt von kırchlıcher e1ıte tun? dern arbeiten (Jungschar, Ministranten).
Auf jeden all die gunstige Lage nutzen Nachteil des Religionsunterrichts 1ın der
und eın weiıterer Oordernder Yaktor se1n, Schule Der Rahmen der Schule mıit Le!1l1-
Was d1e Kınderseelsorge (bzw. die Gesamt- stungsdruck fur dıe Schuler un! dıe an
seelsorge) bısher Ja schon immer ın tarkem tmosphäre der Disziplinierung ist oft
Maße gewesen ist. schlec geeıgnet fur iıne effektive relıg10se

Formung der iınder Die ReligionsstundeBausteine fur d1ıe Einheit Kınderseelsorge
rwachsenenbildung Jugendarbeit JICUT- sollte etwas WI1€e eın Atemholen der Kınder
gıe Sozlalarbeit Carıtas inmitten des Schulbetriebes eın
Jugendstunden mıiıt Thematık Elternamt, Schulgottesdienste, be1l unNns mıiındestens
Familie, Kinder; viermal 1mM aulie eines Schuljahres, bleten
Ehevorbereitung 1mM CNgeCeTEN Sinn: weıtere Moglıchkeiten ZU. Entfaltung elıner

Eheseminare (dıo0zesan), kındgemaäaßen Liturgie unter aktıver Beteili-
Ehevorbereitungstage (dekanatlich), gunger Gruppen, Schüler, Lehrer, Eltern,
Brautleutegespräche (pfarrlıch); Chor, Musikgruppen, Schulspiel

Famıilien-Ehebegleitung: Taufgespräche, Kıchtig vorbereitet, werden solche gottes-
runden, Klternbriefe; dienstliche Felern Sternstunden des
persönlicher Kontakt des Seelsorgers mıit Schuljahres, VOTLT em dann, Wenn die erlebn-
den Kıltern, nısmaßiıge, emotionale Note ZU Tragen SBC-
Aussprachen, Hausbesuche, bracht WITrd.
kErziehungsseminare Ka Bıldungs- Zweımal 1mMm Jahr g1ibt 1Ne allgemeıne
wer. Schulerbeichte 1m Rahmen des Unterrichts,

Anwesenheit des Seelsorgers und Relıigions- der alle iınder gehen Ihr Qlier-
ehrers den Schulsprechtagen. ings eın gew1lsser ‚wang d S1e tragt den
Fur die iınder selbst harakter der Massenabfertigung und hat

Im (Privat-)Kindergarten NSeIeT Pfarre wenıg Gespraächsmomente; ber das ist iıne
ist die relıg10se Betreuung der iınder durch rage der Organisation un! des eıt- un! des
glaubige Kındergärtnerinnen gesichert, Beichtvatermangels. Außerhalb der ntier-
weıt INa  5 das beurteilen kann. Relig1öse FEın- richtszeıt werden die iınder außerdem noch
heiten, ebete, Liıeder gehoren WI1e selbst- zweımal ZU  — Beıichte eingeladen, dieser Kın-
verstandlıch ZU Erzıiehungsprogramm. ladung folgen fast alle Volksschüler, aupt-
Der Seelsorger ist eın selbstverständlicher chuler bleiıben miıt zunehmendem er
Gast und somıt den Kındern VO.  - fruh auf ern
vertraut Höhepunkte ım aulie einNes Jahres Die außerschulische Kınderarbeit WwIrd ın
Iınd dıe estie mıt relig10sem harakter WI1Ee allerletzter eıt immer mehr UrCcC. dıe NEeuU-
1kolaus, Weıhnachten, Erntedankfest, Mut- Schulformen W1e Ganztagsschule der
tertagsmesse, wobel immer dıie uttis un! Tagesheimschule eingeschraäankt. 1ele Kın-
Omis als Zuhorer un!:! -seher, Der uch als der ınd Schulpendler, dıie außerhalb der
Mıiıtfelernde el SINd. Pfarre 1ne Schule besuchen, ymna-
In Gemeindekindergärten wIıird wohl dar- slasten. Das en der iınder wIırd immer
aufankommen, welches Verhaäaltnis der Darı mehr verschult UOrganısationen un!: Verel-
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I} ber uch dıe ırche en immMer wenıl- unbedingt notwendig, da sıch diıe ınder und
ger Möglichkeıt, die ınder heranzukom- uch die Jugendlichen 1n den Großgottes-
men und mıt ihnen arbeıten, weıl cd1esen cdi1ensten der Pfarre leiıder nNn1ıc Hause
dıe eıt fehlt. fuhlen, ıch N1IC. angesprochen un! eteıil]ı;

fuhlen Die ınder- un! Jugen:!  tur istTrotzdem arbeıten noch ınder mıit
Begeisterung 1n der ungschar der be1l den VO  — einer ganz anderen Mentalıtat, Denk-

Minıstranten mıt, WenNln ıch jemand ihrer welse un! Problematıik als die Hir-
wachsenenwelt, und dem ist echnungannımmt un! wenn eın entsprechendes PTro-

grTamım angeboten WITrd. Die Aktivıtaten und tragen UrCcC kindesgemäße Gestaltung der
Gottesdienste, die Der uch f{ur die Erwach-ıonen beschranken ıch ben ZU. größ-

ten eıl auf das Wochenende Oft ist auch zugänglıch eın sollen, der Ge-
fahr der Eixklusivita un:! der Isolıerung derıne rage der Führungskräfte, dıe nach ÖOrt

und e1t verschleden da iınd der uch Kindergemeinde VO  w der Erwachsenenge-
N1C. meılinde begegnen Die Verbindung mıit

der Gesamtpfarre darf N1ıC verlorengehen.Sehr gut bewaäahrt hat ıch dıe dekanatliche
Organisatıon der Jungschar- un! ugendar- hne Einbeziehung un! Mitarbeıit VO:  S KET-

wachsenen, nhne Zusammenarbeıt mıiıt denbeıt. DIie Dekanatsteams der Jungschar und
der Jugend kommen einıge Male 1mM Jahr Famıilıen kann keine Kınderseelsorge und

Jugendarbeıt geben Ihre Aufgabe besteht jaSamm en Vertreter au  N fast en Pfarren, dıe
miıteinander planen, einander helfen Urc uch darın, das Verstandnıs un:! das Zusam-

menleben zwıschen Jugendlichen und Kr-Erfahrungsaustausch, unter Fuhrung der
wachsenen fordern un! dıe bestehendeDekanatsleıtung und Vertretern der Dio0ze-

sanstelle der Jungschar der der Katholi- zwischen beiden Welten überbrucken
helfen, integrierend wiıirken.schen Jugend. So kann uch jenen Pfarren

geholfen werden, die ıch schwertun. Deka-
natlıche Veranstaltungen w1e ungschar-
Ireifen und -K este un! andere Jılonen
konnen geplant un:! durchgeführt werden,
wobel uch die Pifiarren einbezogen werden
un! mıtmachen können, die 1mM eigenen ÖOrt Bucher +
weniıger 1V S1INd.
Dıie Ferienaktionen W1e Zeltlager, Aus{iluge, Theorie-Defizıt andpastoral
Lagerfeuer, Radpartıen uUuSWw fur Mıiınistran-
ten un! Jungschar-Kinder erweısen ıch als Franz re1ıd, aten un! Impulse ZUTI and-

pastoral. Ergebnisse der Dekanatsuntersu-besonders wertvoll, weiıl S1e ungeahnte Mog-
Liıchkeıiten fur die charakterliche und reli- chung Sarleinsbach, Verıtas Verlag, Lınz

g10se Erziıehung anbıleten. Wıen 1982, 203 Seıiten;
Zur außerschulischen Kinderseelsorge Be- ders., Landpastoral 1mM Kontext der Eint-

hort naturlich die Sakramentenpastoral: wurzelung, Verıtas Verlag, Lınz Wiıien 1934,
300 SeıitenVorbereitung auf Erstbeichte, Erstkom-

munılıon und auf die Firmung. Hiıer en Im Bereich der Landpastoral herrscht eın
sıch Erstkommunionhelfer und Firmhelifer überraschendes Defizıt Außer den Periıodica
schon se1lt einıgen Jahren bestens bewaährt VO.  e Verbandszeitschriften sakularer un!
Nur mußten die Famıiliıen der inder, be- kirchlicher Provenlenz ex1istieren kaum
Sonders cd1e Eltern, noch mehr einbezogen Monographien, die soziologisch exakte AÄAus-
werden. künfte geben on deshalb muß 00028  - dem

In der Liturglie sıind regelmaßıge ınder- uftor dankbar se1n, WenNnl ich der Muhe

gottesdıenste unerlaßlıch. manchen far- unterzogen hat, eıine seelsorgerische Wiır-
LE  - g1bt jeden Sonntag 1Ne Schulermesse; kungsstätte, das Dekanat Sarleinsbach (Di1-
INa  - bemuht sich darum, S1e auch phasenge- Ozese Linz, Oberösterreich), detailhert ın

den 1C. bekommen. Der UftfOr stelltrec gestalten; ın anderen Pfarren g1bt
Wochentagen Schulermessen. Sie ınd zunachst das Untersuchungsgebiet ın seliner
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